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       Fast zu schön, um wahr zu sein

D i o s p i  S u y a n a

Dr. Martina & Dr. Klaus-Dieter John

  Ein Morgen in der Endoskopie
Don Vicente ist 69 Jahre alt und lebt in der Stadt 
Arequipa. Als er im letzten Jahr eine Glühbirne 
wechselte, stürzte der Stuhl um. Dabei wurde der 
Mann von einer Eisenstange durchbohrt. Starke 
innere Blutungen und eine zerissene Harnröhre 
waren die Folge. In einer kniffligen Operation ge-
lang es Urologen Dr. Benjamin Zeier die beiden  

Enden wieder zusammenzunähen. Vor einigen Wo-
chen wurde die Verbindungsstelle wegen einer Ver-
narbung aufgedehnt. Der Patient ist überglücklich. 

Stellen Sie sich vor, es gäbe Gott wirklich. Je-
mand, der sich für uns interessiert. Eine Macht, 
die uns Freundschaft, Orientierung und Hilfe 
anbietet. Vergebung und Gnade wären keine 
frommen Schlagworte. Gerechtigkeit und ein 
ewiges Leben wären so real wie dieser Brief in 
Ihrer Hand. Und der Himmel ein Ort der Harmo-
nie ohne Tränen, Egoismus und Trauer. Für viele 
Menschen erscheint eine solche Vorstellung 

Der erste Pati-
ent  Don Mario 
ist 60 Stunden 
aus Nordperu an- 
gereist. Sein  Bun-
desstaat Ama-
zonas grenzt an 

das Land Ecuador. 
Gerne führt Dr. Klaus John bei dem Indianer 
eine Magenspiegelung durch.  Der zweite  Fall 
ist eine Frau aus Puno. Sie lebt gar nicht weit 
ab von der bolivianischen Grenze. Die Dame 
benötigt eine Dickdarmspiegelung. Nummer 
Drei auf der Liste kommt aus dem Departa-
mento Tacna nahe der chilenischen Grenze. 
Nach der Magen- und Dickdarmspiegelung fuhr 
die Patientin wieder 15 Stunden nach Hause. 

wie ein Traum aus einer utopischen Welt. Die 
Weihnachtsbotschaft der Bibel behauptet 
genau das: Gott ist real und er sorgt sich um 
uns. Diese gute Nachricht halten wir für ver-
trauenswürdig. Und deshalb arbeiten wir in 
Peru voller Enthusiasmus für die Armen und 
Kaputten. Wir wünschen Ihnen ein gesegnetes  
Fest und danken für Ihre treue Unterstützung.     
          Ihre Martina und Klaus-Dieter John

Ihre Gesichter 
strahlen, aber 
eine unbeschwer-
te Kindheit ha-
ben sie nicht. 
Ihre Mutter Yanet 
wuchs in einem  
armen Bergdorf 
auf. Ein Dasein 
voller enttäusch-
ter Hoffnungen. 
Fünf Kinder von 
drei Männern. Bittere Armut und keine Schulter 
zum Weinen. Da hörte die Quechua-Frau von 
Diospi Suyana. Sie setzte alles auf eine Karte 
und zog in den fremden Ort Curahuasi. Dort 
lebt sie nun mit ihrer Kinderschar in einem ein-
zigen Raum. Bis auf die Jüngste besuchen ihre 

Auch im 17. Betriebsjahr des Missionsspitals 
handelt es sich bei den meisten Patienten 
um Quechua-Indianer und arme Landbauern. 
Nach wie vor kostet der Besuch in den Ambu-
lanzräumen nur 4 Soles (1 €). Ziemlich genau 
80 % der Hilfesuchenden kommen aus ent-
fernten Gegenden angereist. 

       Eine Chance für Chancenlose: Vier Kinder kämpfen sich voran      Unsere Zielgruppe fest im Blick

 
      Erst die Kuh, dann das Pferd

Don Eusebio 
ist ein fleißiger 
A c k e r b a u e r. 
Als er neu-
lich sein Pferd 
a n s p a n n e n 
wollte, nahm 
der Ackergaul 

Reißaus und brachte Eusebio unsanft zu Fall. Er-
gebnis: Ein komplizierter Bruch des linken Ober-
schenkels. Mit einem Metallimplantat sorgte Trau-
matologe Dr. Fritz Meiswinkel wieder für korrekte 
anatomische Verhältnisse. Drei Jahre zuvor hatte 
unsere Chirurgin Dr. Olga Koop dem Curahuasi-
no das Leben gerettet. Nach dem brutalen Stoß 
durch eine Kuh, war eine Darmschlinge geplatzt. 
Das Fazit lautet: Tiere sind gefährlich!

▲ B ei  der  OP des  B eines

 
       Wortwörtlich aufgespießt

Kinder die Diospi-
S u y a n a - S c h u l e . 
Dank der Paten-
schaften ist das 
möglich. Die Vier 

nutzen alle Nachhilfeprogramme und verbes-
sern stetig ihre Leistungen. Nach ihrem Ab-
schluss wird ihnen das Tor ins Berufsleben weit 
offen stehen. Sie haben keinen Vater, der sich 
um sie kümmert. Doch sie lernen bei Diospi Su-
yana, dass Gott sie sieht und liebt. 

▼ Eine Q uechua-Indianerin wird in  der  Kran-
kenhausapotheke bedient. 

▲ Mario aus dem Norden
◄ D on Vicente 
bei  der  Nachun-
tersuchung.  Ein 
her vorragendes 
OP-Ergebnis. 

◄ V.  l.  n.  r. :
Carlos  Raúl  (15) 
Maxh (9),  Rocio  (5) 
und S heyla (12)  im 
S chulgar ten des 
Colegios  D iospi 
S uyana 
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    Die Diospi-Suyana-Schule hat die ersten zehn Jahre gemeistert

Der Bundesstaat Ayacucho mit seiner gleichna-
migen Hauptstadt wird als das Armenhaus Perus 
bezeichnet. Von hier aus verbreitete die Terror-
organisation „Sendero Luminoso“ (Leuchtender 
Pfad) in den 1980er Jahren Tod und Verderben. 
In diesen Wirren starben nach Schätzungen fast 
70.000 Menschen. Seit Samstag, den 18. Novem-
ber, erreicht unser Radioturm vor den Toren der 
Stadt über 200.000 potentielle Hörer. 

▲ Er war tungsvolle  Kindergesichter. 
Ein  Bi ld  aus  dem Jahresk alender  von 
D iospi  S uyana.  8,90 €  zzgl.  Versand

     Glaube war für mich kein Thema
Matthias Rehder ist acht 
Jahre alt und plötzlich 
Scheidungskind. Papa hat 
als Uniprofessor viel zu tun 
und schon in der Teena-
gerzeit treibt sich Matthias mit seinen Freun-
den auf der Reeperbahn herum. Später studiert 
er Mathematik und Chemie. Gott taucht in sei-
nem Weltbild nicht auf. Doch am 11.11.2011 
trifft er in einer Hamburger Bar eine hübsche 
junge Frau, die von persönlichen Gotteserleb-
nissen berichtet. Zwei Jahre später lässt  sich 
der Ex-Atheist in einer christlichen Lebensge-
meinschaft in Indien taufen. Heute sagt unser 
Schuldirektor: „Damals irrte ich völlig ziellos 
durchs Leben. Heute verleiht mir Gott Sinn und 
einen Auftrag. Ich möchte nie mehr zurück!“

 

D i o s p i  S u y a n a

 info@diospi-suyana.org

G e m e i n s a m  f ü r  d i e 
Q u e c h u a - I n d i a n e r  P e r u s

In diesen Tagen leitet Udo Klemenz wie-
der die Bauarbeiten am Freizeitheim. Er 
wird tatkräftig von Tobias Lächele, dem 
Chef der Werkstätten, unterstützt. Bis zum 
Festival soll das Tiefparterre mit den sanitären 
Anlagen fertiggestellt sein. Danach folgt die 
Errichtung der oberen Etagen. 

      Reiseerinnerungen 

Vor Kurzen hielt unser Ultraschallexperte John 
Lentink in einer christlichen Gemeinschaft in Ech-
tenerbrug einen Vortrag. Im Anschluss fand eine 
Versteigerung zu Gunsten unserer Mission in Peru 
statt. Ein holländisches Buch über Diospi Suyana 
ging für 105 € über den Tisch. Eine Apfeltorte 
wechselte für 75 € den Besitzer. Ein Landschafts-
bild schaffte es auf satte 340 €. Als alle 20 Objekte 
versteigert waren, lag der Erlös bei  4000 €. 

     Die Niederländer wissen wie    

▲ In  Ayac ucho steht  unsere 12.  S endeanlage.Bauingenieur  Udo K lemenz und Tobias 
Lächele auf  der  Baustel le  des  Freizeitheims ▼

 
     Im Zentrum des Schreckens

Das Colegio Diospi Suyana blickt auf das erste 
Jahrzehnt seines Wirkens zurück. Ein Beweis für 
die große Qualität der Ausbildung ist die Tatsa-

▲ Wie man sieht  s ind die  S chulabgänger  z iemlich happy. 

che, dass fast alle Lehrer der anderen 
Schulen ihre eigenen Kinder bei un-
serer Einrichtung eingeschrieben ha-
ben. Wir sprechen unseren Direktoren 
Matthias Rehder, Jonathan Rosen-
kranz und Niklas Sierras sowie dem 
gesamten Kollegium unsere höchste 
Anerkennung aus. 2025 wollen wir 
weitere Schulgebäude errichten, 
um eine Schülerschaft von 700 plus 
zu ermöglichen. In nationalen Tests 
braucht unser Colegio den Vergleich 
mit den großen Schulen der Haupt-
stadt Lima nicht zu scheuen. An dieser 
Stelle sei auch Christian und Verena 

◄ Anne und Johannes  
Lahrmann sowie viele 
ihrer  G äste spendeten 
zum Gebur tstag.

Ostersonntag 2016. Ehe-
paar Lahrmann reiste 

mit dem Kleinbus von Cusco nach Abancay. Un-
terwegs ging es Anne immer schlechter. Der Rei-
seführer erwähnte ein Missionskrankenhaus in  
Curahuasi. Also steuerten die beiden das Spital 
an.  Trotz Feiertag wurde die Patientin von einem 
Missionsarzt mustergültig behandelt. Rückbli-
ckend schreiben die Lahrmanns: „Wichtiger als 
die Behandlung von Touristen mit Lebensmittel-
vergiftungen, erscheint uns aber die Arbeit für 
die einheimische Bevölkerung, die im Kranken-
haus geleistet wird. Das kann man nicht hoch 
genug schätzen!“

▲ Kein böses  Wor t  mehr über  die  Fr iesen

 
      Udo Klemenz mit viel Erfahrung

Bigalke gedankt, die während der ersten 8 Jahre 
der Aufbauphase Großartiges geleistet haben. 
Wir nehmen den Erfolg dankbar aus Gottes Hand.


